Mittwoch, den 1. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge-, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


— 


Mir dem 1. Februar c. beginnt auf, das 

für „Danziger Dampfboot“ 
hiesige Abonnenten eine neue 

Pnatliche Pränumeration von 10 Sgr. 


Die Expedition. 
ee Bd ee 
Parlamentariſches. 
fr: Dem Haufe der Abgeordneten iſt eine Vitt- 
eit des Stadt- und Kreisgerichtsrathes Balan 
Len agdeburg zugegangen, worin biefer die im 
Jh rechte feſtgeſetzte 24 jährige Dauer der Minder 
ben Aeit auf eine nur 211ährige zurückzuführen 
gehn ag. Als Hauptgründe werden u. A. hervor 
oben: der lange hinausgeſchobene Großjährigkeits⸗ 
in entſpringe aus dem römiſchen Recht, wäh. 
in der Mehrzahl europäiſcher Länder und der 
un Provinz der germaniſche Termin von 21 Jah- 
ein, Jelte. Der Profeſſor Dr. Gaetiſt hat darüber 
Wu eingehenden Bericht erſtattet und zunächſt 
au erinnert, daß bereits 1808 ein ähnlicher 
rag landes herrlich abgelehnt worden ſei; auch 
Eine ahte 1852 habe die damalige Zweite Kammer 
le ebenſo lautenden Antrag durch Tagesordnung 
h igt. Der Juſtizminiſter habe ferner in einem 
cſeript vom 14. Mai 1852 die Gründe für und 
die tt erſchöpfend einander gegenüber geftelt und 
geo erichte zu eingehender Berichterſtattung auf- 
un dert, Nach einer Auskunft des Regierungs- 
u are haben ſich die 1852 eingeforderten 
kineadten der Gerichte einander widerſprochen und 
baneswegs eine Mehrheit für die Abänderung erge⸗ 
gan, weshalb die Juſtizkommiſſion einſtimmig Ueber- 
8 zur Tages Ordnung empfiehlt. 
TR Im Herrenhauſe mehren fi die Anzeichen, 
Ir in der Eherechts frage der Antrag des Grafen 
Auch auf Einführung der Civilehe für die Fälle 
Ma ich verweigerter Trauung die Zuſtimmung der 
Maat des Hauſes erlangen dürfte. Von den 
An Hiedern der Kommiſſion haben ſich 5 für diefen 
Ag erklärt. 
tte Nach einem ſoeben im Druck erſchienenen 
en Bericht der bei dem Haufe der Abgeord- 
Kemalangegangenen Petitionen find den verſchiedenen 
in Tlionen überwieſen worden: 48 Petitionen der 
Berg s. Kommiſſion, 12 der Kommiſſion für Agrar 
ie, 14 der Kommiſſion für Handel und 
e, 15 der Kommiſſion für Zufliz- Angelegen⸗ 
de 16 der Kommiſſion für das Gemeindeweſen, 
Kommi ommiſſion für Finanzen und Zölle, 19 der 
miſſton Mon für das Untertichtsweſen, 10 der Kom · 
2 der zur Berathung des Staats haushalts- Etats, 


entwurf ommiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
det 100 detreffend die Aufhebung der Befchränfung 
Ko tragsmäßigen Zinsſatzes, und 1 Petition der 


m 
die Mon zur Vorderathung des Geſetzentwurfes, 


152 ra. und Hütten⸗Arbeiter betreffend, in Summa 
etitionen. 


Be. und ſch an. 
daben lin, 30. Jan. Der König und die Königin 
aaß uch in dieſem Winter dem Polizei-Direktor 
Thalen Charlottenburg eine Summe von 240 
Feuerun N Anſchaffung und Vertheilung von 
wieſen. gsmaterial für die dortigen Ortsarmen über. 
Sapbadte in Nizza geſtorbene Großherzogin 
Fri drich Wittwe des Großherzogs Karl Ludwig 
don Sehe Baden, Tochter des Grafen Claudius 
harnais, eines Vetters des erſten Gemahls 


der Kaiſerin Joſephine von Frankreich und Adoptiv⸗ 
tochter Napoleons J, war geboren den 28. Auguſt 
1789, vermählt am 8. April 1806 und Wittwe 
ſeit dem 8. Dezember 1818. Durch ihren Tod 
wird auch die Familie des Fürſten zu Hohenzollern 
Sigmaringen in Trauer verſetzt, deſſen Schwieger 
mutter die Großherzogin Stephanie war. Die 
Fürſtin von Hohenzollern hat ſich auf die Nachricht 
von der ſchweren Erkrankung ihrer Mutter am 
29. d. M. Abends in Begleitung des Erbprinzen 
nach Paris zu ihter Schweſter, der Herzogin von 
Hamilton begeben, um von dort ſofort nach Nizza 
weiterzureiſen. 

— Auch in dieſem Jahre beabſichtigen die Theil⸗ 
nehmer der Kämpfe von 1813, 1814 und 1815 
den 3. Februar in kameradſchaftlicher Weiſe feſtlich 
zu begehen, wobei auch die Familienmitglieder der 
Kameraden Zutritt haben werden. 

— An der preußiſchen Expedition nach Japan 
wird nun auch ein Sachverſtändiger aus Sachſen 
theilnehmen. Es iſt dies Herr Guſtav Spieß aus 
Leipzig, der mit der holländiſchen Sprache vertraut 
iſt und alſo mit den Japanern ohne Dolmetſcher 
wird verkehren können, da bekanntlich viele derſelben 
das Niederdeutſche reden. Hr. Spieß wird im Laute 
des Monats März direct über Suez nach Singapore 
reiſen, und dort, gleich dem Graſen v. Eulenburg 
und den preußiſchen Sachverſtändigen, an Bord 
gehen. Das Geſchwader befindet ſich übrigens noch 
immer in Portsmouth. 

Stettin, 30. Jan. Die von der „Pomm. 
Zeitung“ gebrachte Nachricht, daß die Güter des 
Oberpräſidenten Freiherrn v. Senfft⸗Pilſach für eine 
Kaufſumme von 800,000 Thalern vom Prinzen 
Friedrich Wilhelm Königl. Hoheit erſtanden ſeien, 
entbebrt, nach der „N. St. Zig.“, der Begründung. 

Gotha. Der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha hat dem Dichter des Epos: „Die Hohen- 
ſtaufen“, Arnold Schlönbach, „in aufrichtiger An- 
erkennung für die vortrefflichen Hohenſtaufen“ und 
„als deffen Urkunde und Beweis der Hochſchätzung 
und freundlichen Geſinnung“ eine koſtbare goldene 
Doſe mit Krone und Namenszug zuſtellen laſſen. 

Frankfurt, 28. Jan. Ju der Bundestages 
figung vom 26. d. M. wurde von Preußen und 


Lippe zur Anzeige gebracht, daß durch Staatsvertrag 


vom 17. Mai 1850 Se. Durchlaucht der Fürſt 
zur Lippe alle Hobeiterechte, welche Höchſtihnen 
als Mit⸗Landesherr über die Sammtſtadt Lippſtadt 
zugeſtanden hatten, an Se. Majeftät den König 
von Preußen abgetreten und Alerhöchſidieſelben da⸗ 
durch den ganzen Inbegriff der Landeshoheit über 
dieſt Stadt erworben haben — und hieran der An⸗ 
trag geknüpft, daß vom 1. Januar d. J. an die 
in der Bundes matrikel dem Fürſtenthum Lippe zu. 
gerechnete halbe Bevölkerung von Lippſtadt mit 
1330 Seelen dort abgeſetzt und auf Preußen über⸗ 
tragen werde. Auf Vorſchlag des Präfidiums wurde 
ſofort die Bundes- Kanzlei. Direction beauftragt, die 
Matrikel hiernach abzuändern, auch der Bundes ⸗ 
Kaſſen Verwaltung und Militair Kommiſſion hiervon 
Nachricht gegeben. Sodann wurde zur Abſtimmung 
über den in der Sitzung vom 12. d. M. vom Aus⸗ 
ſchuſſe in Militair- Angelegenheiten geſtellten Antrag 
geſchritten, beſagend: die Königlich preußiſche Re⸗ 
gierung zu erſuchen, in Gemeinſchaft mit der Königl. 
hannoverſchen und den übrigen zunächſt bethelligten 
Regitrungen der Uferſtaaten über den Schutz und 
die Vertheidigung der deutſchen Nord» und DOftfee- 
füften vorbereitende lechniſche Erörterungen anzu⸗ 


ſtellen und deren Ergebniſſe demnächſt der Bundes⸗ 

verſammlung mitzutheilen. Nachdem der Königlich 

preußifche Geſandte erklärt hatte, daß die von der 

Königlichen Regierung mit den zunächſt betheiligten 

Uferſtaaten über die Herſtellung eines umfaſſenden 

Küſtenvertheidigungsſyſtems eingeleitete Verſtändigung 

im Gange und zur Erörterung der techniſchen Fragen 

eine Kommiſſion niedergeſetzt ſei, auch je nach deren 

Ergebniffen beftimmte Anträge bei der Bundesver⸗ 

ſammlung würden eingebracht werden, letztere daher 

bis dahin von einer eingehenden Behandlung der 

angeregten Frage noch abſehen wolle, — und das 

Präſidium hierauf bemerkt hatte, daß der vom Aus⸗ 
ſchuſſe geſtellte Antrag mit dem zuletzt geäußerten 
Wunſche im Einklang ſtehe, wurde dieſer Antrag 
angenommen, 


Wien, 28. Ian. Die Anweſenbeit der pro- 
teſtantiſchen Abgeordneten aus Ungarn hat ſich ver⸗ 
länge rt, und zunächſt daher mog das Gerücht ſtommen, 
daß ihre Aus ſickten doch nicht fo troſtlos ſeien. Die 
einzelnen Perſönlichkeiten, gegen deren loyale Ge⸗ 
ſinnung gar kein Zweifel aufkemmen kann, ſollen 
dem Miniſterpräſidenten und anderen einflußreichen 
Perſonen dech die Ueberzeugung beigebracht haben, 
daß auf dem bisherigen Wege zu keiner wahren, 
anhaltenden Verſöhnung zu gelangen ſei, wie man 
denn überhaupt glaubt, annehmen zu dürfen, daß 
in dem Throne naheſteherden Kreiſen lärgſt mit 
Klatheit erkannt worden, wie man durch den Zwie⸗ 
ſralt für den Fall neuer Verwickelungen mit dem 
Auslande der kräftigſten Stütze beraubt werde. Und 
daß ſolche Verwickelungen ſchwerlich in weiter Ferne 
liegen, ſieht doch wohl Jeder ein. Um zu belegen, 
daß Napoleon die Entwickelung in Ungarn mit 
großer Aufmerkſamkeit und Befriedigung verfolge, 
brauchen wir gar nicht auf die Haltung der Pariſer 
Preſſe binzumeifen: es iſt kein Geheimniß, daß 
franzöſiſche Agenten „drunten“ — d. h. in Ungarn 
— find, und die Mißſtimmung zu ſchüren ſich be · 
mühen. Des halb bleibt es ober doch grundfalſch, 
wenn die ganze Bewegung als Erzeugniß ſolcher 
fiemden Agitation dargeſtellt wird. Erkennen die 
Ungarn den aufrichtigen Willen in Wien, den 
Uebelſtänden abzuhelfen, ſo werden ſie die Erſten 
ſein, welche den Emiſſären ihre Wege weiſen. Die 
Oſtdeutſche Po ließ neulich die ungariſchen Pro- 
teſtanten durch einen deutſchen Proteſtanten auf das 
Beiſpiel des preußiſchen Volkes zur Nachahmung 
verweiſen. Daſſelbe habe die oktroyirte Verfaſſung 
angenommen in dem Bewußtſein, dieſelbe ausbauen 
zu können, und habe nun wenigſtens eine Verfaſſung⸗ 
Dabei iſt, abgeſehen davon, daß das Beiſpiel eben 
nicht ſehr lockend iſt, nur vergeſſen, daß in Preußen 
wirklich eine tiefgehende Meinungsverſchiedenheit über 
die Kompetenz der Nationalverſammlung beſtand, und 
das Wort „Vertinbarung“ in der That verſchiedene 
Auffaſſungen zuläßt. Ein ſolcher Konflikt beſteht 
in der Frage der Evangeliſchen in Ungarn nicht, 
dieſelben ſtehen auf dem unantaſtbaren Rochteboden 
ihrer alten Verfaſſung, welche nur fuspendirt iſt, 
und wollen dem Staate nicht das Recht einraumen, 
eine andtre definitiv an deren Stelle zu ſetzen. 


— Aus Venedig, 24. d., wirb geſchrieben, 
daß zahlreiche Verhaftungen von Tumultuanten, 
beſonders von ſolchen Subjekten, welche die hellen 
Kleider der Frauen mit Scheidewaſſer begoſſen, 
vorgenommen worden feien. Wie es heißt, würde 
die Regierung nöthigenfalls noch zu anderen ener⸗ 
giſchen Maßregeln ſchreiten. 


Rom, 21. Jan. Der heilige Vater war in 
letzter Zeit wiederholt von leichter Unpäßlichkeit be⸗ 
fallen. Wie früher, ſo ſuchten ihn General Goyon 
und Herzog v. Grammont auch diesmal zur Gone 
ſultation franzöſiſcher Aerzte, jedoch vergebens, zu 
beſtimmen. Er wies das Anfinnen mit dem Be- 
merken zurück, das Unwohlſein ſei zu unerheblich, 
um franzöſiſche Generalſtabsaͤrzte deshalb zu bemü- 
hen, und hielt ſich vielmehr an die Doctoren Carpi, 
Coſtantini und Alertz. In der nächſten Audienz 
des Herzogs v. Grammont ſagte er zu dieſem 
ſcherzend: „Sie ſehen, ich wußte auch diesmal, 
was es mit meinem Kränkeln auf ſich batte.“ — 
Vorgeſtern wurde eine außerordentliche Cardinal⸗ 
Congregation gehalten, worin ſcharfe Meinungs- 
verſchiedenheiten über die rechte Hilfe der Regierung 
in dieſem gefahrvollen Augenblicke, und zwar in 
ungemein lebhafter Weiſe, laut wurden. In Folge 
des Zwiſtes hat Cardinal della Genga feine Ent 
laſſung als Praͤfect der Congregation über Biſchö fe 
und Ordensgeiſtliche nachgeſucht. 

Paris, 27. Jan. Es iſt keineswegs nach 
unſerem Geſchmack, beunruhigende Gerüchte in die 
Welt zu ſchicken, es giebt deren leider nur zu viel, 
die von ſelbſt hier und dort auftauchen, ohne daß 


man weiß, woher und warum fie entſtanden find. 


Aber man darf jedenfalls nicht mit Stillſchweigen 
übergehen, daß neben der durch den Brief an Heren 
Fould eingeleiteten großen Friedenspolitik die Nüftun- 
gen zu Waſſer und zu Land in großartigem Maße 
ſtabe nach wie vor betrieben werden, ohne Lärm 
und ohne Auffehen, aber mit beharrlicher Umſicht 
und mit unverkennbaren Plänen für jede Even» 
tualität in ſchnellſter Zeit auf dem ausgedehnteſten 
Kriegsfuße fein zu können. Von einer Beſchrän⸗ 
kung des Budgets für das Kriegs- und das Marine- 
miniſterium iſt von vornherein keine Rede; die 
Cadres der höheren Marineoffiziere werden um ein 
Drittel des gegenwärtigen Beſtandes vermehrt, und 
zuverläſſigen Nachrichten zufolge wird dieſe Maß⸗ 
regel in demſelben Verbältniſſe beinahe auf die 
Generalſtabsoffiziere der Landarmee ausgedehnt. 
Man bat es als eine Oekonomie hingeſtellt, bei 
Zeiten für alle Equirungs⸗ und Uniformirungsſtücke 
zu forgen, um im letzten Augenblicke nicht allzu⸗ 
theure Preiſe an die Lieferanten bezahlen zu müſſen, 
und trifft deshalb ſolche Vorbereitungen, um ſtets 
alles zur Ausrüſtung von 400,000 Mann erforder- 
liche Material auf Lager zu haben; die Artillerie 
wird neu organiſirt und bedeutend vermehrt, wäh- 
rend die ſchwere Kavallerie, als weniger brauchbar 
in der neueſten Kriegsführung, vermindert und 
gerade durch die vermehrte Artillerie erſetzt wer— 
den ſoll. Die Uniform der Linie und eines 
großen Theiles der Kavallerie erfährt weſentliche 
und koſtſpielige Verbeſſerungen. Das Abgehen 
von Pferden an die ackerbauende Bevölkerung hat 
ſchon längft, trotz des pomphaften Moniteurdektets, 
aufgehört, nachdem kaum ein Drittel der zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Pferde in Anſpruch genommen 
worden war. Dagegen gehen aber maſſenhafte 
Pferdeankäufe in Algerien und Tunis vor ſich. 
Die großen Artillerſeparks und Arſenale von Douay 
und Straßburg ſollen, wie es heißt, mehr in das 
Innere verlegt werden, und heute erfährt man aus 
guter Quelle, daß ſämmtliche Eiſenbahngeſellſchaften 
eingeladen worden find, ihre für den Militärtrans⸗ 
port beſtimmten Waggons jederzeit für etwaige 
Requiſitionen in Bereitſchaft zu halten. Wir wiſſen 
nicht, was das zu bedeuten hat, ob der permanente Fries 
den, nach der Anſicht des Kaiſerreichs, nur neben dem 
permanenten Kriegszuſtand beſtehen kann, ob dies Alles 
nur eine nicht ernſtlich gemeinte Drohung oder eine ernſt⸗ 
liche Rüſtung, ein Zeichen offenſiver Gelüſte oder defen- 
fivee Vorſicht iſt. Wir machen einfach auf die 
Thatſachen aufmerkſam. 

— Das Tuilerienkabinet hat heute in vertraulicher 
Mittheilung angedeutet, daß Frankreich an dem Zu⸗ 


ſammenttitte des Kongreſſes eben nicht mehr viel. 


gelegen ſei, nachdem die Lage der Dinge eine weſent⸗ 
lich andre Phyſiognomie angenommen habe. Von 
dieſer Willensmeinung des franzöſiſchen Kaiſers, 
welche vorausſichtlich von Palmerſton und Ruſſell 
vollſtändig getbeilt wird, find außer dem Fürſten 
Gortſchakoff und dem Freiherrn v. Schleinitz uns 
bedingt auch die andern Höfe, welche in Paris ver— 
treten geweſen waren, in Kenntniß gefegt worden 
und dieſe neueſte Erklärung franzöſiſcperſeits ganz 
und gar dazu angethan, das Allianzverhältniß Groß⸗ 
britanniens mit Frankreich in eig neues Licht zu 
ſetzen, wird nicht verfehlen, dieſem oder jenem Kabinet 
eine beſtimmtere Poſition zu den Weſtmächten an⸗ 
zuweiſen. Zunächſt wird klar, daß in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit Sardinien, England und Frankreich 
die italieniſchen Staatenverhaltniſſe moͤglichſt feloft- 


ſtändig zu ordnen Willens ſind, und wenn ſie auch 
nicht beabſichtigen mögen, den andern Großmächten 
jeden Einfluß auf die Umgeſtaltung Italiens abzu- 
ſchneiden, ſo wollen ſie doch ſo wenig, als irgend 
möglich iſt, in ihren Arrangements genirt ſein, was 
durch Verhinderung des Kongreſſes der Fall iſt. 
Im Grunde hat keiner eraſtlich mehr an den Kon- 
greß geglaubt, aber das Geſtändniß, daß Frankreich 
ihn nicht mehr wolle, iſt trotzdem von großem Be— 
lange, und ſo warten wir in großer Spannung der 
Dinge, die kommen ſollen. 

— Das „Bulletin de Lois“ veröffentlicht ein 
Dekret, womit dem Marine⸗Miniſter ein außerordent⸗ 
licher Kredit von 147,300 Frs. zur Herſtellung 
einer ſchwimmenden Corrections Anſtalt im Hafen 
von Breſt bewilligt wird. 

— Ein hier eingegangenes Telegramm aus 
Genua vom geſtrigen Tage meldet aus Neapel vom 
27ſten d., daß General Pianelli Verſtärkungen ge- 
fordert habe und daß, wie verſichert wird, die Grenz- 
truppen vermehrt werden ſollen. Bei einer in 
Neapel ſtattgehabten Manifeſtation hat man die Rufe: 
Es lebe die Conſtitution! gehört. 

— 30. Jan. Ein hier eingetroffenes Telegramm 
vom heutigen Tage meldet aus Culoz, einem fran« 
zöſiſchen Dorfe an der ſavoyiſchen Grenze, daß die 
antiſeparatiſtiſche Partei, welche bei der zu Cham- 
bery am 22ſten d. ſtattgehabten Gemeindewahl 
unterlegen, am 29ſten eine Manifeſtation gemacht 
habe. Nach einem von Chambery aus ergangenen 
Aufrufe ſeien daſelbſt 250 Perſonen aus ganz 
Savoyen zuſammengekommen und hätten bei dem 
Gouverneur angefragt, ob der König Savoyen ab- 
treten wolle. Die Antwort habe gelautet, daß der 
König dies nicht gern thun würde. Die Bevölke⸗ 
rung, fährt das Telegramm fort, habe der republi— 
kaniſchen Propaganda, welche im Haſſe gegen das 
Kaiſerliche Frankreich handelt, widerſtanden und ſei 
der Manifeſtation fremd geblieben. 

London, 27. Jan. In der geftrigen Ober- 
hausſitzung zeigte der Marquis von Normanby an, 
er werde in der nächſten Sitzung an die Regierung 
die Frage richten, ob ſie irgend welche Nachrichten 
über die angeblich zwiſchen Sardinien und Frank. 
reich im Hinblick auf die Einverleibung des Herzog— 
thums Savoyen und der Grafſchaft Nizza in legte» 
ren Staat ſchwebenden Unterhandlungen erhalten 
habe. Er benutzt dieſe Gelegenheit, um ein Miß. 
verſtänduiß zu berichtigen, das feine Aeußerungen 
von Dienſtag hervorgerufen hätten, vermuthlich, weil 
er zu leiſe geſprochen. Er habe damals geſagt, er 
hege die Hoffaung, die verſchiedenen Länder Mittel- 
Italiens würden keiner fremden Intervention unter- 
worfen werden, gleichviel, ob dieſelbe für oder gegen 
einen neuen Zuſtand der Dinge arbeite. Er fügt 
hinzu, er hoffe, daß man Sardinien in Bezug auf 
alles, was die Landesgrenzen betreffe, eben ſo gut 
als ein fremdes Land betrachten werde, wie Oeſter⸗ 
reich, daß, wenn der geeignetſte Zeitpunkt da ſei, 
die verſchiedenen Staaten Mittel- Italiens in der 
Lage fein würden, ihr zufünfiiges Geſchick durch 
ihr eigenes unabhängiges Handeln zu entſcheiden, 
und daß man allen ſardiniſchen Einfluß, möge der 
ſelbe nun in der Geſtalt der Intervention oder als 
Anwendung der Executivgewalt auftreten, beſeitigen 
werde. Lord Brougham bemerkt, er könne durch- 
aus nicht einräumen, daß Sardinien in demſelben 
Sinne, wie Oeſterreich oder Frankreich, eine fremde 
Macht fei, da das ganze fardinifhe Gebiet in 
Italien liege. 

— 30. Jan. Die heutige „Morningpoſt“ ſagt, 
daß Elliot und Baron Brenier Inſtructionen erhalten 
hätten, der neapolitaniſchen Regierung Vorſtellungen 


über die veränderte Lage Italiens zu machen, daß | fen Grenze bei Eydtkuhnen fortgebauten Eiſenbahl 


aber keine Hoffaung auf einen Erfolg vorhanden 
ſei. — Die „Times“ ſagt, England habe einen 
Vorſchlag zur Löſung in der San Juan-Angelegen⸗ 
heit gemacht; nach demſelben fole San Juan zu 
England, die übrigen Inſeln zu Nordamerika gehören. 

— Im Oberhauſe meinte geſtern der Biſchof 
von Oxford, man ſolle den Anbau von Baumwolle 
in Afrika befördern; wenn man die afrikaniſchen 
Häuptlinge lehrte, ihre Unterthanen lieber zu beſchäf. 
tigen, als zu verkaufen, ſo würde der Sklavenhandel 
ein Ende nehmen. 

Einem Briefe aus Gibraltar vom 19. Jan. 
zufolge gewinnen die Gerüchte Über Friedensvor⸗ 
ſchläge des Kaiſers von Marokko täglich mehr an 
Beſtand. Einer am 15. d. M. in Tanger abge 
haltenen Konferenz wohnten, wie es heißt, Mahomed 
Ben⸗Ketib, Miniſter des Aeußern, und Hamid Ab— 
dallah, Kaiſerlicher Schatzmeiſter, fo wie mehrere 
Repräfentanten europaiſcher Mächte bei. Eine ähn- 
liche Konferenz fol demnächſt in Gibraltar ftatıfin- 


den. Man verſichert, daß der Kalſer den erde 
Forderungen des Madrider Kabinets nadygufomme 
und eine Geldentſchädigung zu bewilligen geneigt" 
2... u DE . 7 | See 


Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 1. Febr. Heute rückten die 1 
den hieſigen Linien⸗Regimentern für die in Gral 
denz, Pr. Holland und Oſterode ſtationirten Land“ 
wehr Stamm⸗ Bataillone des 4. Infanterie Regt, 
und für das in Pr. Stargardt garniſonirende 
5. Inf.-Regts. Guſammen ca. 500 Mann) abb, 
gebenen Mannſchaften hier aus, und traf dafür 4 
Landwehr ⸗Bataillon des 5. Inf.⸗Regts. (ca. 2 
Mann) von Marienburg bei uns ein. Es hat ic 
alfo unſere Garnifon durch dieſen Wechſel um (. 
250 Mann verringert. 

— Außer anderen Verbeſſerungen in unfer 
Militairweſen iſt man jetzt auch mit einer Vervol' 
kommnung des Zöndnadelgewehrs beſchaftigt. Die 
erſtreckt ſich auf die Zündnadel ſelbſt, welche v 
mittelſt einer neuen Vorrichtung von ſelbſt in d 
Lage zurücktritt, die ſie batte, bevor ein Schaf 
gelöft wurde und nachdem ein ſolcher abgefeuert I" 
Der Vortheil der neuen Conſtruction liegt auf d 
Hand. Der Fall, daß eine Zündnadel durch d 
Gebrauch unbrauchbar werden kann, iſt nicht me 
möglich, zugleich aber wird die an und für ſich fh? 
überaus große Schnelligkeit, mit welcher in ve 
hältnißmäßig kurzer Zeit viele Schüſſe gemacht werde 
konnen, durch die neue Einrichtung noch vermehll 

— Die in den letzten Nro. dieſer Zig. enthal 
tenen Nachrichten über die Ordens Verleihungen 
ergänzen wir noch durch die Mittheilung, daß au 
Hr. Dr. Simon, Stade. und Marine. Arzt 2% 
Klaſſe hieſelbſt, den Rothen Adler-Drden viert 
Klaſſe erhalten hat. 

— Herr Oberlehrer Dr. Stein hielt geſtern i 
großen Saale des Gewerbehauſes vor einem zahl 
reich verſammelten Publikum einen Vortrag üb 
die bildende Kunſt der Griechen, welcher durch ei 
ſchöne Form Intereſſe erweckte. 

— Nächſten Dienſtag wird der Profeſſor de 
Rechte an der Univerſität zu Königsberg, Herr DE 
Jacob ſon, zum Beſten des Johannesſtifts im Ge 
werbehauſe einen vorausſichtlich höchſt intereſſante 
Vortrag über die ſozialen und kirchlichen Zuſtänd 
in Paris halten. Da Hr. Prof. Jacobſon al 
eigener Anſchauung fein Urthtil gebildet, fo lä 
ſich erwarten, daß wir durch ihn Beſtimmtheit el 
halten werden, wie weit man den Nachrichten übel 
die dortigen zerrütteten Verhältniffe in Staat uf 
Kirche Glauben ſchenken darf. 

— In der Nacht von vorgeſtern bis geftern habel 
Diebe einen Einbruch in das hieſige Franziskanel 
kloſter gemacht. Da ſie aber nichts gefunden, wa 
für ihre augenblicklichen Zwecke paßte, ſind ſie wie 
ohne Beute abgezogen. 

* Dirfhau, 31. Jan. 
der Sprengung des Eiſes 
Palſchau begonnen. 
zu groß und kein Abfluß unter dem Eife zu er 
zielen war, iſt die Arbeit dort eingeſtellt und heut 
bei Neukirch in Angriff genommen. Die Stärke 
des zuſammengeſchobenen Eiſes, welches ſtellweiſt 
bis auf den Grund feſt liegt, iſt zwiſchen 10 und 
15 Fuß. Die Strömung der Weichſel findet ich 
Außendeiche ſtatt. g 

— Der Königliche Kreis- Baumeiſter Albert 
Theodor Schultz zu Bartenſtein iſt zum Königliche 
Bau- Inſpektor ernannt und demſelben die Bal 
Inſpektor⸗Stelle zu Hohenſtein verliehen worden. 

Königsberg. Aeußerem Vernehmen nach 
dürfte der Eröffnung der von hier nach der rull® 


Geſtern wurde mil 
in der Weichſel bel 


Se. Kgl. Hoheit der Prinz Regent perſönlich bel 
wohnen. Die Eröffnung ſoll, auß erem Vernehme 
nach, bereits Anfangs Mai erfolgen. — Eine Dep! 
tation der hieſigen Kaufmannſchaft wird ſich no 
in dieſer Woche nach Berlin begeben, um mit den, 
Herrn Handelsminiſter in Angelegenheit des Eiſen 
bahnbaues von hier nach Pillau zu konferiren. 
— Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren 
wird in der am 4. Febr. d. J. zu Brieſen tal“ 
findenden Verſammlung zur Beſprechung der Thorn 
Königsberger Eiſenbahn Angelegenbeit der Vorſchlaß 
gemacht und begründet werden, die projektirte Ba 
über Culmſee und Rehden ſtatt über Kowalewe, 
Brieſen und Jablonowo zu leiten, und es werde, 
deshalb die Beſitzer des Graudenzer Kreiſes voran 
ſichtlich zahlreich auf der gedachten Verſammlun 
vertreten ſein, mindeſtens dürfte dies in ihrem In 
eſſe liegen. ie 
— Nach einem von der Regierung mit der 9 
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ſigen iſraelitiſchen Gemeinde vereinbarten Stan! 
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für die Folge die Verwaltung der Gemeinde» 
genheiten derſelben in die Hand eines Vor ⸗ 
und eines Repräfentanten-Collegiums gelegt, 
letztere unter gewiſſen Einſchränkungen in 
emeindeangelegenheiten zu beſchließen hat, 
d dem Vorſtande die Ausführung der Beſchlüſſe 
eibt. Heute wurde auf Grund dieſes Statuts 
dur Leitung des Regierungs⸗Commiſſarius Herrn 
Gy, meifter Haaſe, die Wahl des Repräfentanten« 
dandiums vollzogen, und zwar wurden gewählt die 
Ei M. Henoch, M. Manteuffel, Abraham 
wann ann, J. Belgard. Mendelſohn, Moritz Lach. 
wem., A. Friedländer, M. Rau, Plaut, zu Stell 
“ern: L. Reich, Heymann, M. Lindenhein. 
Is, Im Laufe des vorigen Jahres haben 43 
ag (hiffer der Provinz ein erleichtertes Examen 
die Beeſchiffer dritter Klaſſe abgelegt und dadurch 
in efugniß erlangt, mit ibren eigenen, zur Zeit 
ahnen Beſitze befindlichen Fahrzeugen ohne An- 
bee eines geprüften Steuermanns nachſtehende 
bahnte Fahrten zu unternehmen: a) Küften- 
ten innerhalb der preußiſchen Oſtſeeküſte, b) 


> 


Hinten zwiſchen den Häfen der preußiſchen Oſtſee⸗ 
O5 dieſſeits Chriſtianſtadt, oder der IJnſel 
dunabelm oder der däniſchen Oſtſeeküſte bis 


Teuhagen. 
Gerichtszeitung. 

Murgerigts- Sitzung am 1. Februar. 
Ser, uf der Anklagebank befanden ſich 1) der ehemalige 
far eldat Friedrich Apel, angeklagt: der Urkunden» 
w, Hung. Der Angeklagte legte ein umfaſſendes Geftändniß 
kon die Mitwirkung der Geſchworenen wurde ausge⸗ 

n Ten Der Gerichtshof erkannte auf 3 Monate Ge: 
iich db, 50 Thir. Geldbuße, welcher event. eine 4wöchent ; 
gerlſ efaͤngnißſtrafe zu fubftituiren und Verluſt der buͤr⸗ 

den Ehrenrechte auf ein Jahr. 5 

age die Dienſtknechte Joſeph Wich e ru. Joſepb Wick a, 

Inge der Noth zucht. Die Oeffentlichkeit wurde aus⸗ 
980 Offen. Die Geſchworenen ſprachen gegen beide das 
an badi aus, jedoch gegen Wicka nur wegen Theilnahme 
legen Verbrechen des Wicher. Der Gerichtshof erkannte 
u Wicher auf 4, gegen Wicka auf 3 Jahre Zuchthaus. 


[8 Criminalgerichts⸗Verhandlung. 
Orig amtenebre.] Vor den Schranken des Griminal⸗ 
der Bis befand ſich am vorigen Montag ein Mann auf 
deg anklagebank, an dem jeder Zoll die ſtrenge Haltung 
Joh oldaten bekundete. Es war dies der OSeichwaͤrter 
apa Pluchocki aus Hölle, ein Mann in vorgerüdten 
An und von hohem ſtattlichem Körperbau. Bei Be⸗ 
Befay tung der an ihn gerichteten Generalfragen wurde 
Ken daß er 25 Jahre Soldat geweſen und von Ehrens 
an die goldene Schnalle und die bobenzolleriſche 
flog münze aus dem Jahre 1849 befigt. Dieſer Mann, 
ubüt ein Beamter, war angeklagt, einen Beamten bei 
de dung feiner Amtspflicht beleidigt zu haben. Auf 
einer egen ihn erhobene Anklage entgegnete er, daß er in 
mpfer labrigen Dienftzeit als Soldat nie eine Strafe 
die augen und daß er fich deshalb ſehr wundern müffe, 
Schuld auf die Anklagebank gekommen; er fei ſich keiner 
alle 10 bewußt. Es ſei ibm zur andern Natur geworden, 
let chenden Geſetze ſtreng zu erfüllen. Wie er nun 
wen iu bedächtigen Alter zur Gefegesübertretung gekom⸗ 
dado ein ſolle, da er ſelbſt in der brauſenden Jugend ſich 
der 2 ferne gebalten, das fei ihm unbegreiflich. — In 
5 Dat muß ſich in einem Manne, der 25 Jahre lang 
Ant 
gegen 


der ſtrengſten Manneszucht des preußiſchen 
enſtandes tadellos zu erhalten gewußt, ein ſehr be⸗ 
8 Chr: und Rechtsgefühl ausgebildet haben. Die 
m luchodi erbobene Anklage lautete dahin, daß er 
Schulzen Jacob Schulz in Wonneberg, ihm mit 
9 Pen auſt drobend, ſehr beleidigende Worte gejagt 
dl, geüte. Dieſe hießen in den Anklageakten: Wenn 
Hen et Schulze, meine Frau wirklich in das Dorf- 
kate bätten werfen laffen, fo wäre es Ihnen eine 
NN unde ſchlecht gegangen. — Der Schulze Jacob 
wide aus Wonneberg fagte aus, daß die Frau des 
deen, um in Folge deſſen, daß ein Exctutor bei ihr ger 
rungen d. Kir chenbaugelder einzuziehen, in fein Haus ges 
worauf „ei und einen furchtbaren Lärm erhoben habe, 
wolle wer allerdings geſagt, daß er ſie ins Dorfgefaͤngniß 
an Doren laſſen. Er habe auch fuͤr dieſen Zweck zu 
fon. Aibiener geſchickt. Derſelbe ſei aber nicht gekom⸗ 
ug, ob der Herr Vorſitzende des Gerichts den Schulzen 
auttetg pieer ſich denn dazu für berechtigt gehalten, ant⸗ 
führen der. daß er nur eine Art von Drohung habe 
für , fü wollen. Der Angeklagte ſprach hierauf: Meine 
Pe Ming deren Ehre ich ebenſo einzuſtehen habe, wie 
bülcgenbeit gene, war in einer fuͤr mich wichtigen An⸗ 
lieſelbe z zum Schutzen in Wonneberg gegangen, um 
debenswärd; erledigen. Da hatte ihr der Schulze das 
biete Wopnige Anerbieten gemacht, ihr für einige Tage 
5 achricht 9, zu geben. Als mir hiervon meine Frau 
mei, Derr t überbrachte, ging ich am naͤchſten Tage zu 
eine Schulzen und ſprach: Wenn Sie, Herr Schulze, 
niche, fo warde Frau eines Beamten, hätten einſetzen 
a ve es Ihnen ſchlecht ergangen. Sie haben 
Recht, einen Dienſt boten, geſchweige denn 
eamten einfegen zu laſſen. Meine Frau 
„daß fie ſich von Ihnen hat einihreden 
bel Licht ko verklagen Sie mich. Dann wird Alles 
bet, dem Vorſau en! — Die Zeugin Eva Dams, welche 
hehe dete da * Anfang bis zu Ende zugegen ag 
er de erichtshof was der Angekt. ausgeſagt. — 
dar Worhop ae darauf den Angekl. frei, indem 
Bean leiten \ orte in den durch die Anklage als beleidigend 
ten zu find n durchaus keine Beleidigung gegen einen 


aden ſei. Viel weniger aber noch koͤnne in 


den Handbewegungen, welche dieſe Worte begleitet hätten, | 


eine Drohung gefunden werden. Dieſelben ſeien hingegen 
nur als ein unterſtuͤtzender Ausdruck der Sprachweiſe zu 
betrachten, weil es ganz natürlich ſei, daß man dem durch 
die Zunge laut gewordenen Gedanken durch eine gewiſſe 
koͤrperliche Bewegung Nachdruck zu verleihen ſuche. Die 
Freiſprechung des Angekl. erregte allgemeine Befriedigung 
im Zuhoͤrerraume und manches ſtille Bravo für den hohen 
Gerichtshof ſchwebte auf der Stirn des aufmerkſamen 
Publikums. 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung. ) 


„Komm wie Du willſt zurück.“ erwiederte das 
Mädchen, „wirſt immer noch mehr ein Mann ſein, 
wie die, welche ihre Augen und Ohren und Glied— 
maßen nur brauchen, um Unheil zu ſtiften.“ 

„Sehen Sie, Herr,“ rief Ludolf, „ſo muß ein 
Mädchen ſprechen hier im Lande. Will's Gott, 
bleibt Recht doch Recht und meine Ohren bleiben 
mein. — Kommſt mit den Dänen zuſammen Du, 
ſagt ein altes Sprichwort, — ſo halt die Augen 
offen. — Mache denn jeder die Augen weit auf, 


ſchon war die Sache in Richtigkeit, heute, denke ich, 
ſoll die Erklärung ſtattfinden. Darum mußt Du 
bleiben und dabei ſein.“ 

„Wenn es das iſt,“ erwiederte Lembek, „ſo 
will ich bleiben.“ 

„So iſt es recht“ rief Alfeld laut, „Heinrich 
bleibt bei uns, bis der Mond aufgeht; die Fackel 
der Verliebten, wie es die Poeten nennen, wird 
ibm dann auf der Reiſe leuchten.“ 

„Es wird ſomit ſpät werden, Ludolf,“ ſagte 
der Hofbeſitzer. 

„Spät oder früb, Herr,“ antwortete der Bauer, 
„es iſt einerlei, wenn wir überhaupt nur nach 
Hauſe kommen. Zu Abend bin ich hier und zu 
Ihrem Dienſt.“ 5 

Der Baron lud ihn ein, ſich als ſein Gaſt zu 
betrachten und verwendete eine Anzahl höflicher 
Worte und Späße, um feine Herablaſſung volle 
kommen zu machen. . 

Fräulein Ida ſchenkte der Braut eine große 
ſilberne und vergoldete Nadel, wie ſie die reichen 
Bauers töchter im Haar zu tragen pflegen, und beide 
entfernten ſich endlich ſehr vergnügt über dieſe Auf- 


damit er nicht in Schaden gerathe, und damit Gott | merkſamkeiten mit lautem Dank. 


empfohlen. — Wann ſoll ich wieder hier fein, 
Herr Lembek, damit wir nach Hauſe fahren?“ 

Die Antwort, welche Lembek ertheilte, führte 
zu Einwürfen von Seiten des Barons, und wäh⸗ 
rend Ida ſich mit Ludolf's Braut beſchäftigte, 
unterſtützte Scheden die Vorſtellungen des gaſtlichen 
Hausherrn, der Lembek nicht vor Abend entlaſſen 
wollte. 

„Du darfſt es mir nicht abſchlagen,“ ſagte 
Alfeld endlich, „und wer weiß denn, ob es nicht 
der letzte Tag iſt, wo wir beiſammen ſind.“ 

„Das wollen wir nicht denken,“ erwiederte 
Lembek. „Ich hoffe, daß die Zukunft, wie düſter 
fie auch jetzt ausſieht, uns dennoch bald eine Wie- 
dervereinigung geſtattet, die unſeren Wünfchen beffer 
entſpricht.“ 

„Ich ſcheue mich beinahe zu fragen,“ ſagte 
Alfeld, ihn zum Fenſter führend; „aber es muß 
dennoch geſcheben, Du biſt, wie ich leider glaube, 
noch imwer entſchloſſen, Dich zu den Männern zu 
halten, die das Aeußerſte verſuchen wollen?“ 

„Mein väterlicher Freund, Sie dürfen mir nicht 
zürnen,“ antwortete Lembek. „Ich halte dafür, 
daß ich Ihrer Achtung unwerth wäre, wenn ich 
jetzt zögern und ſchwanken könnte, meine Pflicht 
zu erfüllen. Mein Haus iſt beſtellt, ich laſſe in 
Anna eine treue Hüterin zurück.“ 

„Haſt Du auch Alles bedacht und giebt es 
denn nichts, was Dich an uns zu feſſeln vermöchte?“ 
fragte der alte Herr, indem er ſeine Blicke auf Ida 
hinübergleiten ließ und mit beſonderem Nachdrucke 
dieſe Worte betonte. 

„Ich habe Alles bedacht,“ ſagte Lembek, „und 
bin mit dem Gefühle zu Ihnen gekommen, daß ich 
nicht gehen durfte, ohne Ihnen nochmals die Hand 
zu reichen.“ 

„Alſo doch,“ rief Alfeld. „Nun, mag es denn 
ſein,“ fuhr er fort, „ich weiß zu gut, daß ich nicht 
der Mann bin, der Dich zur Aenderung Deiner 
Entſchlüſſe bewegen könnte. Ich danke es Scheden, 
daß eine Annäherung zwiſchen uns erfolgt iſt, die 
Hoffnungen, welche ich daran geknüpft babe, muß 
ich freilich fallen laſſen.“ 

„Aber Sie werden mir Ihre wiederkehrende 
Freundſchaft nicht entziehen,“ ſagte Lembek, ihm die 
Hand reichend. 

Alfeld ſtieß dieſe ſanft zurück. „Hand in Hand 
können wir nicht gehen,“ erwiederte er. „Zwiſchen 
Männern, die wie wir ſich entgegenſtreben, iſt wahre 
Freundſchaft nicht möglich, doch davon ſei überzeugt 
daß ich Alles, was zu Deinem Beſten gereichen 
kann, gern und willig tbun werde.“ 

„Sie denken zu edel und ſind zu ehrenhaft,“ 
ſagte Lembek, „als daß ich daran zweifeln könnte.“ 
„Wann willſt Du fort?“ fragte der Baron. 

„Morgen.“ 

„So laß uns denn gar nicht mehr von dem 
ſprechen, was uns trennt, aber verlängere die 
Stunden, welche Du uns zugedacht haſt, ſo viel 
als möglich. Ich will Dir noch einen Grund an- 
führen, warum Du hier bleiben mußt.“ — Er 
neigte ſich zu ihm und fagte leiſe: „Wir feiern 
heute wohl noch eine Verlobung.“ 

„Scheden?“ ſagte Lembek. 

Alfeld nickte ihm lächelnd zu. — „Es kann 
auch kaum anders ſein, ein paſſenderes Pärchen iſt 
nicht zu denken. — Beide find für einander ge- 
ſchaffen, übereinſtimmend in Gefühlen und Empfin- 
dungen, jung, feurig, liebenswürdig und er ein 
Mann, der kein Träumer oder Schwärmer iſt, ſon— 
dern ſeine Zukunft begreift. Vor einigen Tagen 


„Ein prächtiger Burſche,“ ſagte Herr Nielſen, 
die Hände reibend. „Voll Leben und von leichten 
Gliedern. Das wird ein guter Soldat werden. 

„Sie wundern ſich vielleicht, Herr Nielſen,“ 
erwiederte der Baron, „daß ich ihn als Gaſt ein⸗ 
geladen habe. Aber dieſer junge Mann iſt der 
Erbe eines vollen Hufengutes. Sein Vater iſt ein 
wohlhabender Mann und obenein iſt er unſeres 
Freundes Lembek vertrauter Freund.“ 

„O,“ ſagte der Kaufmann beſcheiden, „wi 
ſollte ich mich wundern, da ich doch ſelbſt, als ein 
ſchlichter und untergeordneter Händler, von Ihnen 
ſo gaſtlich aufgenommen bin.“ 

„Und wie ich denke,“ fügte Scheden hinzu, 
„haben wir Alle die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die Unterſchiede der Geſellſchaft jetzt auf ganz an- 
deren Grundlagen ruhen, wie ehemals. Die Ideen 
der Zeit gehen auf Gleichheit hinaus, Gleichheit 
des Rechtes, der Geſetze und der Anſprüche. Die 
bloße Geburt thut es nicht mehr. Anſehen läßt 
ſich nur durch Achtung erwerben, Einfluß ſich nur 
durch Reichthum, Bildung und Beſitz begründen. 
Die Tage ſind vorüber, wo ein Name oder Titel 
Hoheit verlieh, oder Demuth bewirkte. — Der 
Baron mag ſich daber immer mit einem Bauer an 
den Tiſch ſetzen und ſein Brod mit ihm brechen. 
Er wird um ſo ſicherer Baron bleiben, wenn er 
es verſteht, die neue geiſtige Hötigkeit der Maſſe 
in die rechte Form zu bringen. 


(Foriſetzung folgt.) 


Bermifchtes. 

„ In Leipzig beabſichtigt man ein Comitee 
zu bilden, welches eine Expedition nach Gentrals 
Afrika zur Erforſchung des Schickſals des Dr. Vogel, 
und im ſchlimmſten Falle wenigſtens zu Forſchun⸗ 
gen darüber, wohin ſeine Tagebücher und ſonſtigen 
Papiere geratben ſind, vorbereiten ſoll. Die erſte 
Aufgabe des Central Comitee's wäre es, den 
nöthigen Fond für eine ſolche Expedition durch 
Sammlungen ꝛc. beizuſchoffen. 


Meteorologiſch Beobachtungen. 


8 5 Barometerftand A 2 

* Par. Linien. r Wetter. 

31 4] 329,27 |+ 0,6] Oeſtl. rubig, dick, leichter 

= Schnee. 

7 8) 330,64 |+ 1,0) Suͤdl. do. bezogen, trübe. 
12 331,10 ( 2,0 do. do. do. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig am 1. Februar: 
13 ME 115 ae 465. 
5 La oggen: fl. 294 pr. 125pfd. 
10 Caſt kl. Gerſte: 110pfd. fl.2 19 - 252,106/7pfd. fl. 243 
— 8 . 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 31. Januar: 
C. Gronmeyer, George, o. Hull m. Kohlen. 


Fremde 


Angekommene 50577 
Im Engliſchen Ha 5 R 

Hr. Rittergutsbefiger CL) NEL Hr. 

Gutsbeſitzer Plehn a. Borkau. Hr. f a. er Hoffmann 

a. Carthaus. Hr. Oekonom v. rde antow. Die 

Hrn. Kaufleute Carſtanjan = Ba am, Joelſohn a. 

Berlin, Rhader a. Leipzig un 2. Pillau. 
ei bam 10 

r. Gutsbeſitzer v. a. U Die Hrn. 

Koufeute Saalfeld a. Sprottau und Rausnig a. Berlin. 
Hr. Fabrikant Wilke a. Luckenwalde. 


Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Thobrorsky a. Oberbrodwitz. 
Hrn. Kaufleute Haagel u. Neugaß a. Frankfurt a. M., 
Stautz a. Offenbach und Munker a. Nürnberg. Hr. 
Offizier Drygalski a. Coblenz. 

Reichhold's Hotel: 


Die 


Hr. Gutsbeſitzer Kilbach a. Gallau. Hr. Kaufmann 
Steinhardt a. Oppeln. 
Hotel de Thorn: 5 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Warczinski n. Gattin a. 
Lebſchin. Die Hrn. Kaufleute Kloſtein u. Bab a. Berlin, 
Püppſon a. Magdeburg, Joſephſon a. Königsberg, 
Schroͤder a. Eiſenach, Becker n. Gattin a. Marienburg 
und Reimer a. Elbing. 


Stadt - Theater in > 


Donnerſtag, den 2. Ser R (5. Abonnement No. 4.) 
Wie denken Sie über Rußland? 


Der erſte Dienſt. 
Luſtſpiel in I Akt von G. v. Mofer. 
Hierauf: . 


Die Glocke, 


von F. v. Schiller, mit lebenden Bildern dargeſtellt. 
Zum Schluß: 


Wallenſteins Lager. 


Dramatiſches Gedicht in 1 Act von F. v. Schiller. 


Freitag, den 3. Februar. (V. Abonnement Nr. 5.) 
Gaſtdarſtellung des Fräulein : 
Ottilie @emnee. 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater in Berlin. 
Zum erſten Male: 


Theatraliſche Studien, 


oder: 
Erſte Gaſtrolle des Frl. Veilchenduft. 
Soloſcherz * Görner, 
Hierauf: 


Die Schweſtern. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. 
ann: 


Liebe im Arreſt. 


Luſtſpiel in gan Ei! von Puttlitz. 


Zum Schluß: 
7 
Bei Waſſer und Brod. 
Schwank in 1 Akt von Jacobſohn. 
* Fräulein Gende im erſten Stucke: Aurora, im 

zweiten: Gretchen, im dritten: Minette, im vierten: 

Eliſe v. Malfeiſaal, als Gaſt. ; 
Die Direction. 


200,000 Gulden 


der Oeſt 


aupt Gewinne des Unlehens find: 21umal fl. 250,000, 7imal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, Oma 


fl. 40,600, 10 mal ft. 30,000, 90 mal 


Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Sulden. — Kein anderes 


Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne verbunden 


auf Verlangen gratis und franco überfandt, eb enſo Die 


der günftigften Bedingungen, welche Ievermann die 


Keine Hühneraugen 
und Warzen mehr! 


Um der leidenden Menſchheit entgegenzukommen, 
empfiehlt Unterzeichneter zur Vertilgung der fo 
ſchmerzlichen, oft gefahrvollen Hühneraugen und 
Warzen ein untrügliches Mittel, wovon ſie in 
kurzer Zeit ohne Schmerzen, Koſtenaufwand und 
alle Gefahren verſchwinden. 

Es theilt dies gegen frankirte Anfragen poste 
restante Tiefenort (Großhzth. Sachſen) und 
Erſatz der Inſertionskoſten unentgeltlich mit 

Friedr. Bindel 
in Dorndorf b. Vacha. 


Do größte Möbel u. Inſtrumenten 
Fuhrwerk iſt zu haben bei 
Herrmann & Meyer, Heil. Geiſtgaſſe No. 39. 


Beiefbogen mit Damen. Be 


amen Vornamen 


in der Buchdruckerei von Ealtvin Groening. ö ö Apotheker. DomainensRentmeifter. 


Petheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich DIRECT zu richten an 


M. a finden freundliche Aufnahme und 
„Nachhilfe bei ihren Schularbeiten in einer 
Prediger⸗Familie Sandgrube 17. 

in kleinem be⸗ 


B oſton⸗Tab ellen Format 


in der Buchdruckereivon Edwin Groening. 


| 


N) 
Soeben erſchienen und bei B. Kabu⸗ 
Langgaſſe No. 55, zu haben: ; 


J. P. de Beranger's Letzte Liedel 
1834 - 1851. Deutſch von Karl Waltel 
| Broſch. 1. Thlr. (Leipzig, Heinrich Hunger.) 


166,000 Thaler Hauptgewinn. 
Desterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse, sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird 
franco überschiekt. 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldige 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 


Anton Moria in Frankfurt am Main. 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 


* 9 N * 
Friſche Sendung von Dr. Koch's Rranter : Bonbon‘ 
Nachdem bei der ſtarken Nachfrage mein Lager von Dr. Koch's Kräuter-Bonbons in 
letzten Woche abermals gänzlich geräumt worden, habe ich die erwarteten neuen Zufendung 
fo eben erhalten und bin nun wieder im Stande, allem Begehr nach dieſem feiner vorzüglichen. Eis, 
ſchaften wegen fo rühmlich bekannt gewordenen Mittel zu entſprechen. Die Dr. Koch'ſchen Kraut 
Bonbons find nach wie vor in verſchloſſenen Originalſchachteln verpackt, und wird 
deren Echtheit Garantie geleiſtet. 
FV. Burat, Langgaſſe 39, alleiniger Depoſitär 
der Dr. Koch'ſchen Kräuter-Bonbons in Danzig. 
RIESTER 8 88 88 88 8888 


. r 


Die 
Waſſer⸗Heilauſtalt Pelonken, 
verbunden 1 

mit Heil⸗Gymnaſtik und Anwendung des Galvanismug, 
in Oliva bei Danzig, 5 ö 


3) 

55 empfiehlt ſich allen Leidenden, deren Krankheit heilbar if. Der Arzt wohnt in der Anſtalt. Auch 
finden Nicht Kranke, die der Berg- und Seeluft und des vorzüglich reinen Waſſers wegen dort 4 
5 f logiren oder wohnen wollen, unter annebmbaren Bedingungen jeder Zeit freundliche Aufnahme.“ 
8. Anmeldungen in Bezug hierauf beim Unterzeich neten. D. Zimmermann. ; 


ESEL 8 88 88 8 888 88 88 — 888 2 888888 
8 a i 


5 


1 


aupt⸗Gewinn BL | 
reich ſchen e | 


AKuf ru f. J 

Die Mißerndte der drei letzten Jahre hat den Schlohauer Kreis hart betroffen. Noth N 
und Elend ſind namentlich in dem zum Kreiſe gebörigen Theile von Kaſſuben und dem 
Baldenburg zu einer beklagenswerthen Höhe geſtiegen. Tauſende der dortigen Bewobner vl 
vollſtändigen Mangel an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen und der Hunger mit feinen Schreckn 
ſteht vor der Thüre. Abhilfe durch lohnende Arbeit, wie wohl fie in ferner Ausficht ſteht, 
zur Zeit gänzlich. 5 

Um die ernften Folgen, welche dieſer Nothſtand herbeizuführen droht, zu begegnen, und zug 
die Pflicht der Nächftenliebe zu üben, wenden ſich die Unterzeichneten an alle edle Menſchenft 
unſeres Vaterlandes mit der Bitte, nach beſten Kräften durch milde Beiträge jenen unglücklichen 
Hilfe zu kommen. Je dringender die Noth, deſto ſegensreicher ſchnelle Hilfe. 0. 

Jeder der Unterzeichneten iſt zur Empfangnahme von Beiträgen bereit. Der Rechenſchaftsb 7 


fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 


STIRN & GREIM. 
Bank: und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


mit den höchſten Garantien. — Plaͤne werden Jedermann 
hungsliſten gleich nach der Ziebung. — Um überhaupt 


wird feiner Zeit erſtattet werden. 

Die Verehrliche Expedition des „Danziger Dampfboots“ hat ſich zur Empfangnahme 
Beiträgen bereit finden laſſen. 

Schlochau in Weſipr., den 30. Januar 1860. 


Thiede, Riedel, Stinner, Henning, Dr. Adler, 
Dekan. Kreisgerichts⸗Direktor. Rechts⸗Anwalt. Poſthalter. Kreis⸗Phyſikus. 
Gafter, Romanowski, 


5 I 

ji Berliner Börfe vom 31. Januar 1860, 

; A re 3. Brief. Geld. . Brief. Geld. l. a 

Pr. Freiwillige Anieige „4 10041 — Pommerſche Pfandbrieſu 4951 94 Pommerſche Nenten brief —2*ũ 

Staats » Anleihe F 50 105 104% Pofenfi “ N do. e 4 — Rn eg BORN eee 2 914 00 

Staats⸗Anleihen v. 11880 2,54, 58, 57,0 41 100 | 994] do. Do ꝛ [ 90 Preuß iſche . 2 44 

o. v. et BEN, ., 47 100 991 do. neue do.. . . 488 871 Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. . . 43132 7 

do. v. — 4 — 933] Weſtpreußiſche dee —„ 4334 82 813 Oeſterreich. Metalliqu es. 5 53 

Staats ⸗Schuldſcheine . 31 847 845 do. o 4903 895 bo. ational = Anleihe : [5°] 392 

Prämien Anleihe von 1855. . [34J 1144| 1134 | Danziger Privatban: +++» nnn do. Prämien ⸗ Anleihe 484 9 

Oſtpreußiſche Pfandbrief W 34 82 — ] Königsberger dodo. +14 | — | sı [Yotnifhe Schatz ⸗ Obligationen 483 8 

do. do. 4 | — | — Magdeburger doo. 41792 — Seit. BR ER 5 9 
Pommerſche „„ Hofer d e LU 8 724 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 801 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


